
WenNnnN WITr spuren, da ß eın 95  MC Wınd 1MmMderen Arbeitsplätze Urc dıe EeU! ech-
nologıen wegrationalıisıiert werden. Diese mgang auch ın der Wiırtschaft wehen
Voraussage hat ıch ZU. e1l estatigt. Wo kann un! dart. Wır horen un!: lesen auch
fiinden WIT die Frauen heute? Im Bereich der N  9 wenn iıne Automechanıkerin erklart,
ED en 90% der leiıtenden Stellungen daß S1e naturlich einmal ern iınder S:
Manner inne, 97 % der Routinearbeıten Wl - ıne Managerın preisg1bt, daß S1e Morgen
den VO  - Frauen erledigt on eutfe kon- iıhrem Mann das Fruhstuck vorbereiıtet
815  - WIT ag! „Frauen bedienen die Com- So en WITr doch das efuühl, da cdıe Welt
puter, Manner bedienen ıch der OMDpU- 1n Ordnung bleıibt
ter  .. Madchen entwickeln wahrend ihrer JOLR
gend vorwıegend Einfühlungsvermogen un!
Emotionalıtat Be1 den naben wıird die Lo-
g1ık un die Ratıonalıtat gefordert. Die E:DV-
Tbeıt WITd VO den Frauen als trockene Ar- Anneliese Lissner Trns Gutting
beıt angesehen. Wır wıssen aber, daß eıgent- Praktizierte Partnerschaft VOo Mannliıch NUuU.  I cd1e Routinearbeiıt dıe „„trockene Är-
beıt““ ist un! daß gerade ıIn hoheren Stufen und Frau
ehr viıel anspruchsvolle, kreative ufgaben Fragen einen Bischof
bereıtlıegen. urc den inneren Widerstand
entdecken Frauen diese Moglıchkeıten noch Frau 1ssner UN Herrtr Gutting arTDeıten eıt
vIiel zuwenıi1sg. ıDer Jahren ın vıielfältıger Weıse ‚—

mMeEN, beginnend ber eıner „gute‘ Partner-
Was könnte verstarkt werden? schaft eıner edakteurın m1ıt eınem T’heolo-

gen  .. D12S hın zZU/  S TDbDe1t einem erxt derDas Umdenken, das ın der Erziıehung ı-
findet, muß weitergeführt werden. Dazu deutschen Bischofkonferenz A Thema

Frau. Im folgenden 2alL0og befragt 1L Fraubraucht aber die Unterstutzung der Ge-
sellschaft, auch der ırche 1sSsSsner Weihbischof Guttıng, une ıhm als

Mann, als Trıestier zum ute WT, WeNnrt. se1ıneBıldung und Ausbildung mussen verstarkt
Artıkel DO'  S ıner Frau STAT: bearbeıutet WUT-als ebensaufgabe gesehen werden. Es soll-
den, und Wwıe se1ıne eıgene Entwiıcklung bısten Bildungsbausteine konzıplert werden,
hın seıinem mutıgen uch iüber Patrıar-die kombinilert werden können, dıe ıch

nNn1ıC 1U  — auf 1ne erufliıche, spezlelle AÄAus- chalısmus beurte1ıle Und Weıirhbischof (zut-
ıng qgıbt eın zuversichtlıches Zeugn1ıs AaJTur,bıldung konzentrieren, sondern das gesamte

Wırken ın en Bereichen unNnseIilel esell- daß auch ın der ırche eın großer Aufbruch
SC einschließen. ıN ıchtung auf Gleichberechtigung und

Die Erwachsenenberufsberatungen gew1n- artnerschaft VDO'  S Mäannern und Frauen ge-
1E  5 Bedeutung. eTrade fur Frauen sollte schehen Sec1 red
uch iıne Truppenberatung gedacht WEeI -

den, konnen doch gemachte rfahrungen Herr Weli  ıschof Gutting, WIT kennen uns
andere motivlieren un! tutzen e1ıt 1956 S1e eın belesener, fur Ge-

Über diese Fragen darf N1ıC 11UX geredet sprache offener Frauenseelsorger. Ich WarTl
werden. In der Schwelz wurde 193836 die Aktı- eıt 1959 edakteurın der katholischen Ver-

@l  aten orte  . gestartet. el WEel - bandszeıtschriaıfi „„FTrau un:! Mutter Diıie
den ganz konkret mıiıt Betrieben und Indu- Frauenfrage War TSLT eın fernes Wetter-
strıen Förderungsmaßnahmen geplant, TAauU- euchten. Sie en viele anregende Artıkel
engerechte Anstellungsvertrage vereinbart, füur meıline Zeıitschrı geschrıeben, die iıch
Bılanz gEeEZOLCN. dann oft heftig rediglert habe, STAarTr gekurzt,

atze verandert, Abschnitte umgestellt. F'ur
Und dıe Welt bleıbt Aoch ın Ordnung mich Wal das selbstverständlich, VO nen
Manner und Frauen partnerschaftliıch ın der kam der nnalt, dıe Idee, die Theologıe 1C
Beru{fswelt, dies ware das 1el Wır freuen sorgte fur tıl un Gestalt, verstandlıche
uns uber Frauen, die schaffen, cd1e anderen Prasentation 1MM ın  1C aufdıe Leserinnen.
Frauen die Ture offenhalten Wır freuen unNnsS, S1e en sıch nNn1ıe dagegen gewehrt Hat
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nen eLwas ausgemacht, als Mann, als Prie- un! wesensgemäße Bestimmung ZUTC Mut-
ster? terschaft festlegen Jassen, hat das Ihre Eın-
ZUu DiIie „Lehrzeıt‘‘, die 1C. be1l nen als stellung Frauen beruhrt, der vielleicht
achirau machen durfte, ın der ich mich VO verandert?
der bısherıgen Predigt- un! Vortragstätig- Zu S1e konnen ıch estimm daran T1N-
keit NUu. uch auf das Schreiben VO Artıi- HEL, daß WIT vorher oft den Wunsch außer-
kelin umstellen mMUu.  e, abe ich als großen ten, daß 100028 1ın der heiıklen rage derÖ-
Gewınn fur meılıne Tbeıt uberhaupt CIND- de elıner verantwortlichen Elternschaft bes-

SC keine onkretie Antwort VO der hoch-funden S1e fur mich Autoritat als
Germanıistıin un! Journalıstin. Deshalb ten Autoritat standıg herausfordern sollte

ich nach der anfanglıchen „Lehrzeıt‘‘ Eın olches okumen MU. ja teilweise
MNSCTIE Zusammenarbeıt als ıne gute art- entgegengesetzten Verhäaltnissen un:! ehr

unterschiedlichen Sıtuationen VO hen undnerschaft eıner Redakteurin mıt einem
Theologen. Wır en Ver- Famıiıliıen auf Weltebene gerecht werden,
standnıs der artnerschaft VO Mann und waäahrend gleichzeıtig noch theologisc. VeI-

Frau selbst pra.  ızlert. Auch diese TIa schledene Standpunkte vertiretiten werden.
Daruber erschlıenen hernach an Bucherrung War eın Gewıinn.

Wır en ZUSaIMmMenNn die eıt des onzıls Die euische Bischofskonferenz brachte
nach eiıner Sonderkonferenz die ekannteerlebt Die Begeisterung uber die Öffnung
„KOönıgsteiner Erkläarung‘‘ heraus, die 1Neder ırche fur die Fragen un! Eiınsıchten der

gegenwartıgen Menschen und der modernen gute ZU. Orientierung der Gewı1lssen le1-

Welt eZzog ıch uch auf 1ne NeUE 1NS1IC.
Ich War damals, w1e S1e erwahnten, auf UT-uber W esen und der FTau. Die Enzyklı-

ka „Pacem ın terr1s‘‘, 1ın der Johannes laub 1ın Frankreich Bekanntlıch sa INa  ; oft
eLwas pointiert, daß die (r‚esetze 1ın Rom g -die Emanzıpatlion der Frau unter dıe dreı be-

deutsamsten Zeichen der e1ıt rechnete, hat MaC un:! 1n Deutschland gehalten werden.
Diıie Art, hochste Verlautbarungen als genNne-Selbstbewußtseıiın, mıt uNnseIenı) Ver-

band, der Katholischen Frauengemeinschaft re Lıinlie akzeptieren, die dann 1Ns kon-
TEeiEe en uübersetzt werden mUussen, W asDeutschlands, auf dem rıchtigen Wege

se1ın, fundamental gestarkt. Dann erschıen ja die deutschen 1SCHNOIie 1ın iNrer Erklarung
versuchten, abe ich damals sofort den1963 die Enzyklıka ‚„‚Humanae yYıtaei‘. Ich

empfand S1e als einen ungeheuren uck- eaktionen auf die Enzyklıka 1n Frankreıich
gemerkter kam meıne eaktıon, die S1eschlag gegenuber der Verantwortlichkeıt,

ethısch-moraliıschen Einsichtsfahigkeıt, 1 oment befremdet hat Diese ea  10
nıchts mıiıt meılıner zolibataren Lebens-Selbstbestimmtheıit der eleute, insbeson-

dere der unmıittelbarsten davon betro{ffe- welse LU  S Ich abe nN1ıC. 1U  — Hause,
sondern uch spater UrcC meılıne Bezilehun-N  b Frauen. Sle, Herr Gutting, auf

einer Pilgerfahrt 1n Frankreich Ihre eak- gen ın der Seelsorge bıs eutfe versucht, Sol1-
darısch Famılıenprobleme un! Ehenote miıt-tıon auf meınen T1e' ‚„‚Was jJetz tun? Wiıe

konnen WIT uUunNns Wort melden un! (0)8 zutragen. Wıe sollte INa SONS den Kontakt
un! das Vertrauen be1 den Menschen derfinden?“‘, Warl fur miıich 1ne ziemliche FrTru-

stration. In Frankreıich, meılnten Sıe, SEe1 INa  = Basıs des ltages sıch bewahren? Ich abe

N1IC. fixilert auf romiısche oftfen W1e 1ın den Standpunkt Buytendiıjks (sıehe eın

Deutschland, keın wirkliıcher TUN! Z Buch, ‚„„Die Frau atLur un!: Daseın'‘) Be-
el. daß keıne Wesensbestimmung derAufregung. Frau ZU Mutterschaft (nur ZU Multterlich-S1e hatten N1IC. eılıg, die Enzyklıka ken-

nenzulernen, schlıen mM1r Zum erstenmal er g1bt, sondern eiInNne naturgegebene 1010-
gische Möglichkeıt, fur die S1E ıch jJe un! jeempfand ich Diıstanz un! Enttauschung.

Priester verzıiıchten auf eheliches en un:! entscheıden kann. Kıne vorgegebene 1010-
gische Verzweckung ware die ureigene ınder enSlıe, Herr Gutting,

diesem eıl des menschlichen Lebens einen ihres Personse1ins.

vitalen, einen ganzheitlichen Zugang? Daß Wer ıch der Fragen der Frauen ın der KITr-
Frauen ıch N1ıC mehr auf 1nNe oriıgıinare che als Frauenseelsorger annımmt, ıch fur

187



ihre Rechte als gleichrangige Menschen STIreIC 1n unNnseTel patrıarchalıschen esell-
uch 1m tradıtionellen Bereıich der Hıerar- schaft un! iırche gleich dreimal die au
hıe einsetzt, hat ın der ege keine kirchlıi- wurdigkeıit se1lner Aussage, og3 WenNnn S1e
che Karrlere erwarten S1e SIınd, VO  w ıch diesen Patriıarchalismus richtet
1E Pfalzer Hınterland etragen, TOLzZdem Fur mich zeigt ıch gerade darın, WI1Ee uUuNnel -

meßßlßlich lang der Weg noch eın WITrd, eh!We1i  ıschof geworden. Das 1eß zunachst
doch uch SCNHIE! VO:  - den Frauen. Wiıe ha- einem freJıen, offenen, unbefangenen An-
ben S1e damals den uen kırc  ıchen ATr- nehmen un! Austauschen der en un!
beıtsbereich erlebt? mpfanden Sie ihn Ih- Erfahrungen geschlechtliıch verschledener
1E  =) Fäahigkeıten, Ter Ausbildung, Ter Be- Menschen kommen WwIrd Was, Herr Bıschof
rufung angemessener? en S1e die Abwe- Gutting, starkt nen den Mut fur dıesen
enheit der Frauen dort wahrgenommen, ndlıchen Weg Und W as bedroht un! gefäahr-
un: Was hat das fur S1ie bedeutet? det iıhn?
Zu Als ich Weihbischof wurde, Wäal dies Zu Seıt 1956 als Seelsorger der FrauenJu-
nachst 1U  I eın y9:  schıe VO den Frauen‘‘ gend, spezle uch fur Jungarbeıterinnen
hinsıchtlic des bısher uberwıegenden Wei- un! seıt 1959 als Frauenseelsorger wurde ich
les meılıner Tatıgkeıt. Da ich ZU. 1SCNOIS- VO  e der ırche selbst auf diesen Weg ın

arsch gesetzt, nachdem ich manchmalVikar fur die Seelsorge 1m Bıstum berufen
wurde, W as 1m OTaus die Intention meılınes schon hoherer Stelle die Vernachlaäassı-
Diozesanbischofs WAarT, wurde meıline Zustan- gung VO.  . Frauenfragen ın der ırche anse-
digkeıt 1U auf ine breitere Basıs BE- ma. eute weılß ich der Erinne-

In der Pastoralkommission der Bı- rung NSsSeIe Yamilıe, daß mich meılıne
schofskonferenz wurde ich bald eieren fur Mutter 1n dieser ıchtung schon STAar. beeın-
den Bereıich der Frauen. hne meıne weiıtere ußt hat Im Moment werde ich, erleDbD-
intensıve Beschaftigung mıiıt den eute ter lockaden un! Wıderstande, immer
stehenden Fragen und ufgaben ich 1mM versichtlicher fur den ortgang der Entwiıick-
vergangenen Jahr Nn1ıCcC meın Buch, ‚„‚Offen- lung. Eis ist 1nNne geschichtliche Erfahrung,
1Ve den Patriarchalismus Fur iıne da ß be1 historischen Umbruchen gewOhnlich
menschlichere elt‘‘, geschrıeben. Dies WaTr noch iıne letzte, oft starke ase des 1der-

tandes erfolgt, der aber die Entwıcklungnaturliıch uch dadurch bedingt, daß ich als
Weihbischofviel tarker als vorher die 1n der TOLZdem nıe verhındern konnte Ich selbst
ırche noch weniıg Z  — Kenntnis SCHOMMEC- muß gerade be1 Mannern, die ja die entsche!l-

Frauenfrage erlebte UrCcC die eutische denden Partner dieses andels werden MUS-
Synode, ÜUÜTrC das ‚„Jahr der Frau‘“‘, das VO  - SCH, immer großere Au{fgeschlossenheıt fur
aps aul VI als Au{fgabe 1n dıe an KIr- den uch fur ihr Menschseın ausschlag-
che hineingegeben wurde, un! UT die gebenden Umbruch feststellen. Eiınzelne
nehmende Sensıbilıtat der Frauen fur ihre schrı  iıche, Unsicherheıit un!: nruhed-

jJahrtausendelange Unterdruckung Wäarlr g — en Angriffe irrıtieren miıich Nn1ıC mehr.
ade meın Engagement 1ın dıesem Sektor der Ich vertraue außerdem auf den e1s ottes,
ırche besonders herausge{fordert. Mır WUuTI- der Immer 1ın den Herzen glaubıger Men-
de dann die Kommıissiıon ubertragen, ın der schen fur die „Erneuerung des Antlıtzes der
WIT el jJahrelang wlıeder zusammenarTrbel- Erde‘‘ arbeıte fur 1ıne menschlichere

die das Papıer der eutschen 1SCNOIS- Welt
konferenz ‘Z Fragen der ellung der Frau Ihr Wahlspruch ZUT Bischofsweihe Wal eın
1ın ırche un! Gesellschaft‘‘ vorbereitet hat Wort der eılıgen herese VO 1S1eUX: „Nur

Ihr uch wıder den Patrıarchalismus die 1e zanlit.“ S1e en 1ne besondere
hat 1ın kurzer eıt die Auflage erTreıicht. Se1- Beziehung dieser franzoöosıschen eılıgen.

Besonderheıit, uch A1e besondere Auf- Hat das Bedeutung fur Ihre Erfahrung der
merksamkeıt, die findet, lıegt wohl darın, S1ituatıon der Frauen heute? Und ist Ihr Got-
daß hıer eiıner das hanomen der Unterdruk- esbild davon beeinflußt? „„Nur dıe 1e
kung der Frauen 1n Geschichte, ırche un! zahlt.‘‘ Welche Laebe?
Gesellschaft beschreıi1bt, der nNn1ıC. den Op- Zu In der ‚„‚Geschichte einer Seele  c& VO

ern dieser Unterdruckung gehort. Eın Therese VO  - 1S1eUX fand ich ebenfalls dıe
age, adIU. die Frau 1ın der ırche aufMann, eın Priester, eın Bıschofl, das unter-
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viel Verachtung stOßt. Dieser 1Nnwels wurde denken Ida (GJ0TrTes hat schon die unmıt-
angesichts der Botschafift ihres eges des elbare ase nach dem onzıl empfun-
Vertrauens un! der Hıngabe, womit ıch cd1ie den eute meiınt INa  - 1mM Unterschied ihr
MensSC.  ıche Gesellschafi leichtesten her restauratiıve Tendenzen, jene schle!1-
euern 1e (was Pıus Dl Del iNhrer eıilıg- chende un:! schwer faßbare un!: deshalb
sprechung 1925 etonte), kaum eachte zuweılen uch vorschnell lagnostizlerte
Ihr Grottesbild als Geheimnis barmherziger ımmung, die UTC Eınzelentscheidungen
le der zentrale Gedanke ihres aubens der Kırchenleitungen noch verstarkt WITrd.
un! theologıschen Denkens ist fur S1e die 1ele Anzeichen nahren die berechtigte SOT-
ynthese VO Vaterlichkeit un:! Multterlich- SC, daß manche Aufbruche des Konzıils un:!
keıt schlechthın Miıt Freudentranen ob die- der Synoden wıeder 1n den Pierch eINeTr HO>
SCS unders S1e einmal: uDu, der Du schlossenen kırc  ıchen Ordnung zuruckge-
verstandest, das Herz der utter erschaf- rangt werden. Der Gegenstoß auf diese be-
fen, 1ın Dir 1N! ich den zartlıchsten er Va- MUu. Kiıirchenralson zeigt sıiıch uch 1ın
ter Fur miıch ist dıe 1e Deines erzens Kırchenverdrossenheıt, nruhe un! Span-
mehr als mutterlich.‘‘ Die mutterlichen nungen. Ist da nN1ıC gewagt un!: SOZUSa-
Gleichnisse VO  . ottes1e schon 1ım en CN NalVvV, VO  > 1e ZUTC ırche sprechen
Testament ausschlaggebend fur ihr 1ın eıner Zeıt, 1n der vlelen, denen ırche
Gottesbild In dieser 1e entdeckte S1e das Herzen hlegt, S1e ihnen uch auf den agen
Geheimniıs iıhrer eigenen erufung, das We- druckt?
SC  5 der erufung un! Sendung der ırche In dieser S1ituation bın ich ungemeın dank-
uberhaupt. Und hat uns Gott 1Ne bar fur dıe egegnung mıiıt We1  i1schof
Junge Frau, die auch eın ıch als Vor- Dr OSe Marıa Reuss (F die ıch
bıld gewaählt hat 1ne Frau mıit einem mut- MT Urc dıe Mıiıtarbeıit der (jemelinsa-
erliıch 1ebenden Herzen, das Kınd eınes 10815  =) Synode der Bistumer der Bundesrepu-mutterlich 1ebenden ottes als Patronın blık Deutschland 1ın urzburg geschenkt hat
elıner m1iss1oNaAarıschen ırche fur die heutige (ın der KOommıssıon N Dienste, Amter,Welt geschenkt, Therese, ‚„dıe großte Heılıge Charısmen) Zwar hat sıch der 1INATUC auder euzeıt“‘ 1US AX.)? Weıil 99  Ur die 1e
Zza. der zeitlichen Dıistanz N1ıC verringert, daß

die Wurzburger Synode pastora. mehr
erbringen sollen Aber der unbezahlbare
‚„Ertrag‘‘ fur mich WarTr un:! 1e die einmalı-

Chance, FTrauen un: Mannern AUuSs dem

Leo Karrer weıten un! eindrucksvollen Bereich des
eutschen Katholizısmus egegnen, die

In ankbarer Erinnerung Bischof kennen ich eute Nnu  r noch dankbar eın
OSe Marla ECeUSS kann.

Miıt nachhaltigsten hat die Begegnung
Wer für notwendıge ejormen PEINETETNT. und mıt Bıschof Reuss auf miıich gewirkt el
Erkenntnisse aussprıicht, dıe ınele teılen, ware iırrefuhrend, WEenNn ich den INATUC
aber NUÜU  S wenıge offen auszusprechen erwecken wollte, als hatten WIT uns gul Be-
gen, muß auch als anerkannter Priesterer- annn Immerhıin War Jedoch moglıch,
zıeher, eologe und Bıschof erfahren, daß uber d1ese seline Wırkung mıiıt ıhm SPIC-
ZAußenseıter gestemmDelt unrd. TOLZAdenm. hen un:! ıhm schreıben. Von olchen Kır-
hat Weihbischof Reuss seine/unsere ırche ahrungen her wIıird auch verständlıich, Wäal-
mıt einem langen Atem gelzebt UN eın e O mıch selne Bıographie (dıe unbe-
ben ın tıefer Verbundenheit m1ıt ıhr für se1ne dingt geschrieben werden ollte) interes-
Miıtmenschen gelebt. red sieren begann. AÄAus den Gresprachen muıiıt

ıhm, aQus ehNnortem un:! Gelesenem erwuchs
Vıelen besorgten Katholiken 1ın den deutsch- das ‚„Bıld"‘ VO Dıvısıonspfarrer, der 1m
sprachigen Landern omMmm das Wort ‚„„‚Wın- Rußland-Feldzug beım Rettungsversuch
ter  66 uüuber c1e Liıppen, WEenNnn S1e ırche VO. jJudıschen Kındern großten Mut bewıles
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